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Donnerstag , den 2. August 1917.

Drei Jahre Weltkrieg.
Zum dritten Male jähren sich Tag uns

Stunde, daß der Kriegssturm ausbrach, der
schon vom Beginn an ohne gleichen aus Erden
war, dann aber im Laufe von drei Jahren sich
zu einem rasenden Orkane entwickelte, wie ihn
in so grausiger Stärke und Dauer am 1. August
1914 wohl noch kein Sterblicher geahnt hat. Die
meisten glaubten damals, der Krieg werde nur
einige Monate dauern. Nun fließt schon 36
Monate das Blut in Strömen. Wer hätte für
möglich gehalten, daß dergleichen sich so unheim¬
lich lange ertragen lassen konnte! Kriegstaten
von einer Größe und Ausdehnung sind voll¬
bracht worden, auf dem Lande, auf dem Meere,
unter dem Wasser und in den Lüsten, wie sie sich
vor dem Weltkriege die kühnste Einbildungs-
fraft nicht auszudenken gewagt hat.

Drei Bahre Weltkrieg gegen unser Vaterland:
eine Anschauung davon gibt die Tatsache, daß
aus Knaben beim Kriegsausbrüche Männer ge¬
worben sind, die nun als Schwertträger mit ein-
stehen für Deutschlands Freiheit, Heil und Zu¬
kunft. Drei Jahre Weltkrieg: das besagt, daß
die Friedenszeit dem Gedächtnis wie eine weit¬
abliegende Vergangenheit erscheint, von der man
sich keine rechte Vorstellung mehr machen kann.
Drei Bahre Weltkrieg: welch Uebermaß von
Ereignissen, Eindrücken, Erinnerungen, welche
Fülle von Sorgen, Nöten und Opfern! Ihr
Inhalt umfaßt, was nie erlebt, erhört, erduldet
wurde. Wenn wir all dies überschauen, so faßt
uns der Menfchheik ganzer Jammer an. Aber
wir erheben auch in heiligem Erschauern, erheben
uns in erhabener, dankerfüllter, bewunderungs-
vvller Ehrfurcht vor dem Heldentum unseres
deutschen Volkes, das draußen und daheim
siegend durchgehalten hat gegen eine schier er¬
drückende, in drei Jahren beständig wachsende

i llebermacht von Feinden. Drei Jahre Welt¬
krieg: Die Heeresmengen, Machtmittel und
Kampfesleistungen aller anderen Kriege schrump¬
fen zusammen gegenüber dem Riesenaufwand
von Kräften aller Art in. der Kriegszeit der
Gegenwart, gegenüber dem Gesamteinsatze dessen,
was heute die Völker und Staaten fast der
ganzen Erde wider einander in äußerster An-
spannung und zähester Anstrengung ausgebvten
haben.

l Deutschland hat einen Dreißigjährigen und
einen Siebenjährigen Krieg erlebt. Diese Kriege
übertressen zwar an Länge den von heute. Wer
jetzt kämpfen die Völker in ihrer vollen Gesamt¬
heit mit unvergleichlichen Kraftentsaltungen,
während ehedem nur ein kleiner Teil der Be¬
völkerung unmittelbar an der Kriegführung und
Kriegslelstung beteiligt war. Was früher mit
her Zahl Tausend völlig ausreichend noch ge¬
messen werden konnte, wird jetzt nach unge¬
zählten Millionen berechnet.

Der Vergleich von ehemals und heute läßt
uns zwei große Merschiede inne werden, die
uns mit gerechtem Selbstvertrauen und Sieges-.,
stolze erfüllen: das Eine, daß in jenen frü'hern
Kriegen Deutschland zerrissen und ungeeint blieb,
heute aber in einmütigem Kampfeswillen un¬
überwindlich zusammenhält: und das andere, als
Wirkung solch« Einigkeit, baß Deutschland nicht
wieder wie im Dreißig- und Siebenjährigen
Kriege der Hauptschaupiatz des Streitens und
Ringens ist, nicht selber des Krieges Lasten und
Schrecken auf seinem eigenen Boden erfahren
muß. Darum: Komme, was kommen mag!
Am ersten Kriegstage hieß es: Wir wollen, wir
nrüsien, wir werben siegen. Am Schluß des
dritten und am Anfang des vierten Kriegsjahres
rufen wir: Wir haben gesiegt. Wir werben
siegen bis zum ruhmreichen Ende.

Empor die Herzen in Zuversicht! Bm Ver¬
trauen auf den Allerhöchsten Beistand, der uns
drei volle Jahre sichtbar zur Seite göblieben ist;
im Glauben an unsre gerechte Sache, die mit
Gottes fernerer Hilfe zum Guten enden wird.
Was alles haben der Feinde Machtgier und
Mordlust versucht, um den Sieg an ihre Fahnen
zu knüpfen! Aus allen fünf Erdteilen haben sie
gewaltige Mengen von Menschen zusammenge-
trommelt, um uns zu überwältigen, haben sie
ungeheure Massen von Waffen und Munition
zusamengerafft, um uns mederzuzwingen. Nach¬
dem ihre Raub- und Eroberungssucht bereits
vier Königreiche und bas einst riesenhaste
Zarentum geopfert bat. haben sic immer noch
neue Feinde aufgebracht, haben sie gegen ttns to
die wir auf dem blutigen Felde der Ehre uns
unbczwinglich erweisen, immer aufs neue. Lug,
Trug und Verleumdung eingesetzt, haben sie uns
durch Aushungern matt und mürbe$u macken^

getrachtet. Vergeblich: Deutschland läßt sich
nicht niederringen. , ~T ,

Nach drei Jahren Weltkrieg ist der Glaube
an unser deutsches Recht und unsre. deutsche
Geltung in der Welt Gewißheit, die mcht mehr
umgestoßen werden kann. Der Weltkrieg ist der
deutsche Krieg: sein wahrer Held ist bas deutsche
Volk in seiner unerschütterlichen Siegesstarke.
Das Ergebnis der drei Kriegsjahre, die jetzt ab¬
geschlossen sind, ist der deutsche Sieg.

Großes Haupkquarüer , ZI.Juli
(W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Ruvprccht

von Bayern
In Flandern steigerte sich der Arüileriekampf

abends wieder zu äußerster Heftigkeit, hielt
während der Nackt unvermindert an und gmg
heute Morgen in starkes Trommelfeuer über.
Dann setzten auf breiter Front von Ypern bis
zur Lys starke Angriffe ein. Die Infanterie-
schlacht in Flandern hat damit begonnen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Am Chemin des Dames gristm die Fran¬

zosen südöstlich von Filain in 3 Kilometer Brette
an - der Stoß brach an den meisten Stellen in
unserer Abwehrwirkung zusammen . Zwei be¬
grenzte Einbruchstellen sind noch m der Hand
des Feindes. . , .

Oesttichcr Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls
.Prinzen Leopold von Bayern.

Angriffe und freudiger Drang nach vor¬
wärts brachten unseren und den verbündeten
Truppen in Ostgalizien und der Bukowina neue
Erfolge. Der Grenzfluß Zbrucz wurde von
oberhalb Nucityn bis südlich von Ckalam einer
Breite von 50 Kilometer, trotz erbitterten
Widerstandes, an vielen Stellen von deutschen
und österreichisch-ungarischen Divisionen über¬
schritten. Auch die osmanischen Truppen haben
ihre alte Tüchttgkeit erneut bewiesen. Wie sie
Anfang Juli in zäher Standhaftigkeit den
Massncmgriffen der Russen unerschüttert trotzten
und dann in raschem Siegeslauf den Feind von
der Zlota Lipa bis über den nördlichen Sereth
zurückwarfen wo er sich stellte, so nahmen sie

Reichsgeirerdeordrmng für
Errüe 1917.

(Fortsetzung.)
8 39.

Die Gemeinde hastet dafür, daß die nach
8 23 Abs. 2 ihr oder ihren landwirtschaftlichen
Betrieben zur Lieferung aufgegebenen Mengen
rechtzeitig zur Verfügung gestellt werden. Eie
kann die ihr zur Lieferung aufgegebenen Mengen
aus ihre landwirtschaftlichen Betriebe umlegen.

Die über die Liefernng oufgegebenen

IV.

Mengen hinaus verfügbaren Mengen hat die Ge
meinde sobald wie möglich zwecks Ablieferung demjvuvuv wu utvynvy jwiuj
Kvmmunalverband anzumelden.

8 40.
Hat die Gemeinde ihre Ablieferungspflicht nicht

erfüllt und macht der Kommunalverband von
seiner Befugnis nach8 34 Abs. 3, die Kürzung
aus die Gemeinden zu verteilen, Gebrauch, so
kann die Gemeinde die Kürzung derart aus ihre
landwirtschaftlichen Betriebe verteilen, daß in

‘ ' ihre
Ge¬ister Linie diejenigen belrosien werden, die il

Ablieferungspflicht nicht erfüllt haben. Die E
weinde kann innerhalb ihrer BerteAungsbefugnis
uuch die Lieferung anderer Bedarfsgegenstände
den Betrieben gegenüber einschränkcn oder ein-
sttllen.

8 41.
. Die Gemeinde wird für ihre Tätigkeit nach
88 37, 38 von dem Kommunalverbande gemäß
der Vorschrift im 8 29 Abs. 1 Satz 2 ent¬
schädigt.

Enteignung.
8 42.

Das Eigentum an beschlagnahmten Vorräten
kann auf Antrag durch Anordnung der zustän¬
digen Behörde auf die Reichsgetreidestelle oder
dem von dieser hezejchneten Kvmmunalverband
übertragen werden (Enteignung). Der Antrag
wird von der Reichsgetreidestelle oder von dem
Kommunalverbande, für den beschlagnahmt ist,
gestellt.

8 43.
Bei Unternehmern landwirtschaftlicher Be¬

triebe ist vor der Enteignung festzustellen,
welche Vorräte sie nach den 88 7, 8, 9, für die
Zeit bis zum 15. September 1918 zur Ernährung
der Selbstversorger, zur Fütterung und zur Be¬
stellung verwenden dürfen.

Bei Unternehmern landwirtschaftlicher Be¬
triebe ist ferner bas in ihrem Betriebe ge¬
wachsene Saatgut festzustellen, soweit sie nach
den gemäß 8 8 erlasiencn Bestimmungen all¬
gemein zur Veräußerung von Saatgut berech¬
tigt sind.

Diese Vorräte sowie die Vorräte nach8 23
Abs. 3 sind auszusvndern und von der Enteig¬
nung auszunehmcn: sie werden mit der Aus¬
sonderung von der Beschlagnahme nicht ftei.

Die Enteignung kann auch für die gesamten
Vorräte des Unternehmers ausgesprochen
werden. In diesem Falle ist der Erwerber ver¬
pflichtet, nachträglich die Aussonderung gemäß
Abs. 3 vorzunehmen und die ausgesonderten
Mengen, vorbehaltlich der Vorschrift im 8 69
Abs. 2, dem Unternehmer zurückzngeben. Mtt

der Rückgabe fallen sic wieder unter die Be¬
schlagnahme.'

8 44.
Die Anordnung, durch die enteignet wird,

kann an den einzelnen Besitzer ober an alle
Besitzer des Bezirkes oder eines Teiles des Be¬
zirkes gerichtet werden: im ersteren Falle geht
das Eigentum über, sobald die Anordnung dem
Besitzer zugöht, im letzteren Falle mit Ablauf des
Tages nach Ausgabe des amtlichen Blattes, in
dem die Anordnung amtlich veröffentlicht wird.

8 45.
Der Erwerber hat für die überlassenen Vor¬

räte einen angemessenen Preis zu zahlen.
Bei Gegenständen, für die Höchstpreise fest¬

gesetzt sind, wird der Uebernahmepreis unter
Berücksichtigung des zur Zeit der Enteignung
geltenden Höchstpreises sowie der Gute und Ver¬
wertbarkeit der Vorräte nach Anhörung von
Sachverständigen von der höheren Verwaltungs¬
behörde endgültig festgesetzt, Lre bestimmt fc=.
ruber, wer die baren Auslagen des Verfahrens
zu tragen hat.

Bei Gegenständen, für die keine Höchstpreise
festgesetzt sind, tritt an Stelle des Höchst¬
preises ein Preis , der unter Berücksichtigung der
tatsächlich gemachten Aufwendungen und, soweit
dies nicht möglich ist, durch Schätzung zu er¬
mitteln ist.

8 46.
Der Besitzer hat die Vorräte, die er ftei-

bändig übereignet hat oder die bei ihm enteignet



,MN in frischem Draufgchen - die hartnäckig
verteidigten Stellungen bei Niaraemzbrucz,

Zwischen Bineztr und Pmth erkämpften die
verbündeten Truppen in Richtung aus Czerno-
witz die Orte Werecny , Nczanka und Sniatyn.

Generaloberst Erzherzog Joseph
In kraftvollem Ansturm durchbrachen deutsche

Jäger die russische Nachhutstellung bei Wiznitz.
Der Feind wurde dadurch zum Räumen der
Czeremosz -Linie gezwungen und ging nach Osten
zurück. Auch in dm Waldkarpathen , am Ober¬
lauf des Serech sowie beiderseits der Moldawa
und Cuczawa gewannen wir im Angriff ostwärts
Gelände . Unter dem Drucke diHes Erfolges
gaben die Russen im Mestekanesti -Abfchnitt
ehre vorderen Stellungen aus . Am Bereczker-
Gebrrge setzte der Gegner seine Angriffe fort,
fünfmal griff er im Laufe des Tages an , am
Morgen Eafinulm , ohne einen Erfolg zu er¬
zielen . Weiter südlich wurde eines ' unserer
Regimenter durch starke feindliche Stotze in eine
weiter westlich gelegene Höhenstellung zurückge¬
drängt.

Bes der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
und an der

mazedonischm Front
ist die Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Lubendorff.

Ein Aufruf des Kaisers.

Ein englischer Kreuzer versenkt.
_ Berlin , 30 . Juli . (W . T . B . Amtlich .) Am
- 0- Juli versenkte eines unserer Unterseeboote,
Kommandant Kapitänleutnant Steinbrink , im
englischen Kanal einen großen , von Zerstörern
gesicherten englischen Kreuzer mit vier Schorn¬
steinen der Diamond -Klasse , 11150 Tonnen , an-
gehörend durch Torpedoschutz.

Der Chef des Adiniralstabs der Marine

Der Dank des Kaisers.
.Berlin , 30 . Juli . (Amtlich .) Der Kaiser

rreilte heute an der litauischen Front und be¬
suchte die Truppen , die in heldenmütigem Aus-
harren die Anstürme der gewaltigen russischen
T >uppenmassen abgeiviesen hatten , die Sieger der
Aolvehrschlacht von Smorgon - Krewo . Der
Kaiser sprach den versammelten Divisionen den
Dank des Vaterlandes aus für die zähe Aus¬
dauer und glänzende Tapferkeit , mit denen sie den
rmmer sich erneuernden Angriffen des in unge¬
heurer Uebermacht , nach gewaltiger Artillerievor¬
bereitung vorbrechenden Feindes Trotz geboten
und seine Pläne zunichte gemacht haben . Das
ponrmerfche Landwehrregiment 2 zeichnete der

oberste Kriegsherr für seine hervorragende Hal¬
tung ,n der Schlacht , in der es ungeachtet seiner
Der lüste allein die Angriffe von 14 russischen
Regimentern zurückschlug , besonders aus , indem

sich zum Ehef des Regiments machte und dem
tapferen Truppenteil den königlichen Namens¬
äug und die Bezeichnung „Landwehr -Inf .-Regt.
König Wilhelm II ." verlieh . Regimentskomman¬
deur Oberstleutnant v . Balcke erhielt den Orden
pour ft merkte . Biele der braven Kämpfer er¬

hielten das Eiserne Kreuz aus der Hand des
Kaisers . In Wilna bat der Kaiser dem Gottes¬
dienst beigewohnt.

Berlin , 1. August . (W . B . Amtl .)
An das deutsche Volk!

Drei Jahre harten Kampfes liegen hinter uns.
Mit Leid gedenken wir unserer Toten , mit
Stolz unserer Kämpfer mit Freude oller Schaf
senden , schweren Herzens derer , die in Ge¬
fangenschaft schmachten . Kober allem Gedenken
aber Mht der feste Wille , daß diöser Kampf
gerechter Verteidigung zum guten Ende geführt
wird . Unsere Feinde strecken die Hand nach
deutschem Lande aus . Sie werden es niemals
erlangen . Sie treiben immer neue Völker in
den Krieg gegen uns . Das schreckt uns nicht.
Wir kennen unsere Kraft und sind entschlosien,
sie zu gebrauchen . Sie wollen schütz- und macht-
05 un-i^ u '^5 en  Füßen sehen , aber sie zwingen

uns nicht . Sv haben sie wieder erfahren , wie
Deutschland zu schlagen und zu siegen weih . Sie
verleumden überall in der Welt den deutschen
Namen , aber sie. können den Ruhm der deutschen
Taten nicht vertilgen . So stehen wir unerschüt¬
tert sieghaft und furchtlos am Ausgange dieses
Jahres . Schwere Prüfungen können uns noch
beschieden sein . Mit Ernst und Zuversicht gehen
wir ihnen entgegen . In drei Jahren gewaltigen
Vollbringens ist das deutsche Volk fest geworden
gegen alles , was Feindesmacht ersinnen kann.
Wollen die Feinde die Leiden des Krieges ver¬
längern , so werden sie auf ihnen schwerer liegen
als auf uns . Was draußen die Front voll¬
dringt , die Heimat danst dafür durch unermüd-
liche Arbeit . Roch gilt es , weiter zu kämpfen
und Waffen zu schmieden . Aber unser Volk
sei gewiß : Nicht für . den Schatten hohlen Ehr¬
geizes wird deutsches Blut und deutscher Meiß
eingesetzt , nicht für Plane der Eroberung und
Knechtung , sondern für ein starkes , freies Reich,
in dem unsere Kinder sicher wohnen sollen.
Diesem Kumpf sei all unser Handeln und Willen
geweiht . Das fei das Gelöbnis dieses Tages!

Im Felde , 1. August 1917.
gez. Wilhelm I . R

Zum vierten Jahrestag des Kriegsausbruches.
TU Berlin , 1 . Aug . ( Voss . Ztg .) Im An¬

schluß an die Kaiserproklamation sagt die „ Vosi.
Ztg ." anläßlich des Beginnes des vierten Kriogs-
jahres : Die Worte des Kaisers enthalten seine
Auffassung über den Sinn und die Ziele des
Krieges , die , wie nicht anders zu erwarten war,
lid ) mit den übereinstimmenden Kundgebungen
der Reichstagsmehcheit und des Reichskanzlers
deckt. Dem Feind ist angesichts dieser Kund¬
gebung der letzte Schatten einer Möglichkeit ge¬
nommen , an dem einheitlichen Deutschland zu
deuteln und zu drehen . Volk , Kaiser und Re¬
gierung sind einig.

Der Kaiser aus der Reift nach Libau.
Berlin , I . Aug . (Amtlich .) Der Kaiser be¬

gab sich heute im Kraftwagen von Mitau nachLibau.

oder für verfallen erklärt worden sind , zu ver
waaren und pfleglich zu behandeln , dis der Er-
werber sie in feinen Gewahrsam übernimmt.
Dem Besitzer kann hierfür eine angemessene Ver¬
gütung gewährt werden , die von der höheren
Verwaltungsbehörde im Streitfall endgültig fest¬
gesetzt wird.

^ , § 47.
lieber Streitigkeiten , die sich bei dem Enteig¬

nungsverfahren und aus der Verwahrungspflicht
(tz 40 ) ergeben , entscheidet die höhere Verwal¬
tungsbehörde endgültig.
v . Verarbeitung der Früchte und Verkehr mit

den daraus hergestellten Erzeug,,isien.
_ ’ § 48.
Die Mühlen und sonstigen Betriebe , die ge¬

werbsmäßig die im § l bezeichneten Fruchte
verarbeiten , haben die Früchte zu verarbeiten,
die die Reichsgetreidestelle oder » der selbst-
wirtschaftendc Kommunalverband , in dessen
Bezirk sie liegen , ihnen zuweist . Sie haben die

»n diesen Stellen zugewiesenen Früchte
und die daraus hergestellten Erzeugnisse zu ver-
wahren und pfleglich zu behandeln . Weigert

Verarbeitungspflicht zu er-
?°22rn, zuständige Behörde die er-

VA °" »ui und ml > de»

I- N-» Dritten
. Die Betriebe sind zur Ablieseruna der ae-

verofttcbw ? ^ Di ?^ Ä^ ^ KUch allen Mattsverpftrchtet . Dies grlt auch , soweit sie Früchte
für S >ölbltverjvrgtr verarbeiten » rucyte

Bei Verarbeitung von Früchten für Selbst-

Zu den Acutzermigen des deuffchen Kanzlers.
, 31 . Juli . ( Vosi . Ztg .) Zu den Ent¬
hüllungen des Reichskanzlers gibt der frühere
Pariser Korrespondent des „Journal de Geneve"
heute Redakteur dieses Blattes , folgende Er-
klmungen : Es sei richtig , daß im Laufe der
geheimen Kammersitzungen ein Dokument Ver¬
ben worden sei, das beweise , daß Herrn
Briand im Februar ds . Is ., also kurz vor dem
Sturze des Zaren , den Alliierten gewisse Ge-
dlete auf dem westlichen Rheinuser versprochen
worden sind . Manche Deputierte fanden diese
Rede sehr schön, manche aber ungenügend . Da
sti ^Rihot ^austdie Rednerbühnc gestiegen : er habe

versorger haben die Betriebe die gemäß § 63
erlassenen Vorschriften zu befolgen.

8 49.
Die Beamten der Polizei und die von ber

Reichsgetteidestelle oder von der Polizeibe-
^ >ide beauftragten Personen sind befugt , in die
Räume, , in denen Früchte verarbeitet werden,
jederzeit , in die Räume in denen Früchte oder
daraus hergestellte Erzeugnisse aufbewabrt , ftil-
gehallen , «der verpackt werden öder die Ge¬
schäftsbücher verwahrt werden , während der Ge-
Aäfts - oder Arbeitszeit einzutreten , daselbst
Vestchtlgungcn vorzunehmen , iGeschäflsarifzeich-
nungen cinzusehen , die vorhandenen Vorräte
testzustellen _ und nach ihrer Auswahl Proben
gegen Empsangsbestätigungen zu entnehmen.
, Besitzer der Räume , sowie hie von ihnen
bestellten Betriebsleiter und Aufsichtspersonen
haben den nach Abs . 1 zum Betreten der Räume
Berechtigten aus Erfordern die Vorräte , sowie
deren Herkunft anzugeben und ihnen Auskunft
über die Betriebsverhästnisie zu erteilen Unter¬
nehmer landwirtschaftlicher Betriebe sowie deren
Betriebsleiter und Aufsichtspersonen haben
insbesondere aus Erfordern Auskunft über
Hamen und Aufenthalt der Selbstversorger zu
geben.

die Ansprüche des Briand 'fchen Kabinette
den Saarbecken fallen lassen und mit
größerer Energie bas Anrecht Frankreichs ^
Elsaß -Lothringen hinzustellen gesucht . Ä
hatte mit seiner Rede großen Erfolg . Die %
batte schloß mit einer Annahme der Tagesvrd
nung , die von Caillaux gekennzeichnet wurde Mi!
von einer großen AM oon Sozialisten , auch w
Renaudel und Sonrbat angenommen wurde z
, Diese Tagesordnung , auf die sich Ribvt h
lewer Rede ausdrücklich berufen hat , besagt , dak
die Friedensbedingungen vor der großen stau
zöstfchen Ration erörtert werden , Frankreich ver!
folge keine Politik der Eroberung und Knechtuna:
das seil keine französische P̂olitik : die Racch'
die Frankreich wolle , sei nicht Unterdrückuna'
Frankreichs Revanche bestehe darin , die Ge!
danken der Gerechtigkeit , der Freiheit und der
politischen Gleichgewichtes aufzunehmen . Das
„Journal de Geneve " setzt hinzu : Die Tatzache
daß die Sozialisten , und auch Caillaux für diese
Tagesordnung stimmten , die Tatzache ferner , daß
Renaudel in der „ Humanite " ausdrücklich er¬
klärt ^ daß die Geheimsitzung der Kammer die
Geheim -Diplomatie bezeichnet , alles das beweise
doch , daß die Geheimtagung gerade das Gegen¬
teil von dem bedeute , das ihr der deutsche
Reichskanzler unterstellte.

Daß der Briand 'sche Vertrag historisch ist,
bestreitet das „Journal de Geneve " , wie gesagt,
nicht . Ls fügt indessen hinzu , daß die Ent¬
hüllungen des Reichskanzlers auch in Frankreich
großen Eindruck machen müssen , in erster Linie
werden sie die Mißstimmung gegen Poincare
verstärken , und die Friedenspropaganda fordern.

TU Zürich , 31 . Juli . (Bosi . Ztg .) Der
Londoner Korrespondent der „Reuen Züricher
Leitung " erfährt aus dortigen diplomatischen
'reisen , daß die Resolution des deutschen

Reichstages Aussichten auf eine Regelung der
Friedensfrage durch Verhandlungen eröffnet,
trotzdem habe die Resolution keine Anspielung
aus einen Schadenersatz enthalten . Die ange-
kündigte Schaffung eines Ministeriums für den
Wiederaushau nach dem Kriege deute darauf
hin , daß man die letzte Periode des Krieges
für gekommen erachte.

Schwedische Preßsümmen.
Stockholm , 31 . Juli . (W . B .) Zu den

Enthüllungen des deutschen Reichskanzlers
schreibt „Rya Daglight Allehanda " : Das
dunkle Gewebe von Rauhplänen , das der Sitzung i
der französischen Kammer vorgelegt wurde und
der heimliche Vertrag zwischen dem dekadenten
russischen Zarismus und der demokratischen stan-
zösischen Republik liegt setzt offen vor den er¬
staunten Augen £>er - ganzen Welt . Wird man
dein rusiischen Volke die Wahrheit durch Sper - i
rung der Grenzen mrd die Wledereinsührung der
Zensur vorenthalten können ? Das gelingt wohl
nur für kurze Zeit . Wir haben das seltene Ver - 1
gnügen , „ Sozialdemokralen " zustimmen zu kön¬
nen , wenn er sagt , daß die Wahrheit im Anzug
ist und die Enthüllung der Machenschaften die
Vorbereitung für den Frieden bedeutet.

„Astonbladet " sagt : Der englische Minister
Carson schwätzte ja aus eine für die Regierung
peinliche Weise aus der Schule , als er kürzlich
erklärte , daß die unumgängliche Voraussetzung |
für die Eröffnung von Friedensverhandlungen j
fei , daß 'sich die beutz' chen Truppen hinter den
Rhein zurückzichen müßten . Lloyd Georges
große Rede vom 21 . Juli ist in einer Art wohl '
auch ein Beweis dafür , wie weit England noch
von einem gerechte n Frieden entfernt ist . In

S 50.
Die von der Reichsgetrochestelle oder oon der

Polizeibehörde dcauftragten Personen sind , vor-
dehaltlich der dienstlichen Berichterstattung und
der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten , ve ^ flichtet,
über die Einrichtungen und Geschäftsverhältnisie,

welche durch die Aussicht zu ihrer Kenntnis kom¬
men , Verschwiegenheit zu beobachten und sich der
Mitteilung und Verwertung der Geschäfts - oder
Betriebsgeheimnisse zu enthalten.

^ .. 8 51.
olommunalverbände dürfm , unbeschadet der

Vorschrift im 8 31 Abs . 3 F̂rüchte nur mit Zm
jtimmung der Reichsgetreidestelle vermahlen
oder sonst verarbeiten lasten.

8 52.
Die Reichsgetreidestelle kann Mahl - und

sonstige Berarbeitungslöhne sowie Vergütungen
stir die Verwahrung und Behandlung sestschen-
Die Festsetzung von Löhnen ist auch stir die
Fälle zuläsiig , für die eine Pflicht zur Derar-
beitrmg nicht bestcht.

Soweit die Reichsgetreidestelle keine Löhne
oder Vergütungen festgesetzt hat , können die
höheren Verwaltungsbehörden dies tun.

8 53.
Die Vereinbavung eines Verarbeit unqs-

lvhns , insbesondere eines Mahllohns , >'n
der Art , daß als Cntgeld für die Verar - .
beitung statt eines Geldbetrages die Hingabe
eines Teiles der zur Verarbeitung übergebenen
Früchte oder der daraus hergestellten Erzeugnisse
einschließlich des Abfalls festgesetzt wird , ist un - ■
Massig . Ebenso ist es unzulässig , verarbeitenden
Betrieben die Menge an Früchten oder Erzeug'
nisten einschließlich des Abfalles zu überlassen,
die sie bei Herstellung der etwa vereinbarten J
Pflichtmenge der Erzeugnisse erübrigen.
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Mm Zusammenhang schadet es auch nicht. Eng-
durchsichtige Absicht auf die deutschen

Kolonien zu berühren. Während bisher England
„jemals den farbigen Eingeborenen das Recht zu-
ttkannt hat, ihr Sicksal selbst zu bestimmen,
beißt es >etzl plötzlich, die Schwarzen sollen
M entscherden, wohin sie gehören wollen,
Mlverstanden die Schwarzen in den deutschen
Kolonien, nicht in den englischen. In Frankreich
begegnen wir einem wo möglich noch arrogan¬
ten Ton und noch größeren, bestimmteren
Scherungen nach territorialen Erweiterungen
ebioohl die deutschen Heere tief in Feindesland
M und gerade jetzt an der Ostfront noch im¬
mer weiter Vordringen, fordert Deutschland nach
der Versicherung des Reichskanzlers nichts
weiteres als die Unantastbarkeit feines Gebietes,
den Schutz seiner Grenzen und Garantien für
eine zukünftige freie Entwicklung. Im Vergleich
<1! denen der Entente erscheinen die deutschen
'lorderungen überaus gemäßigt.

Ein schweizerischer Kommentar.
Bern, 31. Juli. Der „Bund" bemerkt zu

den Mitteilungen des Reichskanzlers und der
drüsigen Antwort von Havas: „Entsprechen die
Ausführungen des Kanzlers der Wirklichkeit
md stellen sie tatsächlich die Absichten der fran-
Kschen Regierung dar, so stände es schlimm um
sie Fnedenshoffnungen, die in den letzten
Wochen wieder«überall rege geworden sind. Zu
Mretungcn im Sinne der nach den Angaben
Wchaclis' in der Gcheimsitzung der franzö-
schen Kammer von Ribot und Briand oer-
lmgten wird sich Deutschland natürlich nie ver¬
leben, chne völlig Besiegt zu sein, und daß das
Me nicht der Fall ist, lehrt jeden der Blick auf
sie Karte. Günstiger wären die Aussichten für
men nicht allzu fernen Frieden, wenn die sran-
ilische Regierung erklären könnte, die Enthül¬
len des deutschest Kanzlers entsprechen nicht
mTatsachen. Eine solche Erklärung ist bis
mle nicht erfolgt. Die Havasmeldung umgeht
m bestimmte Antwort und bringt daher keine
larung der Lage."

kie Entente und die Enthüllungen des Kanzlers.
Genf, 1. Aug. (Boss. Ztg.) Ribot begibt

Manfangs dieser Woche nach London, um sich
M der englischen Regierung über die Enthül-
"P des Reichskanzlers zu besprechen.
kDle  Pariser politische Zensur verbot die Ver-
Vntlichung der Erklärungen des deutschen
Mchskanzlers über den französffch-russffchen
Wim-Vertrag.

England trägt die Schuld.
Berlin, 30. Juli. Zu der Ablehnung der

Mensresolution des englischen Unterhauses,
wwt das „Berner Tagbl." vom 28. Juli: Es
^ sich immer deutlicher, daß wir durch die
Ald Englands noch lange keinen Frieden
Mn werden. Je größer die militärischen Er-

vvn Tag zu Tag werden, desto mehr ver¬
tan in England die wahre Lage. Die

^lel pvm Frieden ohne Entschädigungen und
-oderungen, die von Rußland aufgestellt wurde,

fei!?011 Rußland nicht akzeptiert. Der deutsche
Mhstag, der zu vertrauensvoll seine Friedens-
Mitschaft ausgesprochen hat, ist vom englischen
Mameni vorläufig heimgeschickt worden. Es
kTut, baß nun endlich Klarheit geschaffen

ist; und auch die letzten Neutralen
wer dem Friedonsschluß hindernd im

steht. Den Ententestaaten ist seit dem
r.
Mrelep Amerikas der Mut wieder gewachsen.

^ser Eukkurs wird die Vernichtung
Mchtands nicht herbeiführen, und die Entente-

werden trotz der ungeheuren
^weniosl, die sie aus ihre Völker laden, trotz
W Blutes, bas über sie kommt, ihren Zweck

erreichen.

! <*D- des Reichskanzlers.
^D »chen, 30. Juli. (W. B.) Der Reichs¬
ter Dr. Michaelis wurde heute Mittag vom

>n Audienz empfangen. Der König über-
Mu °ew Kanzler den neuen Ritterorden vom
FT« Hubertus.
fei*c, Korrespondenz Hossmann meldet: Der
Ciu^ er  stattete heute Vormittag dem
Wchen Minister des Aeußeren, Grafen

einen Besuch ab und hatte eine längere
^ ^ ung mit ihm.

h-  Lenin verhaftet.
s 29. Juli. „Handelsblad" meldet
br̂ Ewlm, daß die Verhaftung Lenins von
^ ttlsiischer Seite bestätigt wird.

^ Will Japan schwenken?
JH^O- Juli. Die „Köln. Ztg." meldet

ch.^ öolm: Das die Grundsätze der
'sK?1'1 (Anhänger Lenins) vertretende

Blatt „Ljetopis" (Chronik) weist
lr ’« Ostasien für Rußland heraufziehende

Dvtt entstehe ein neues Problem
^euer gordischer Knoten. Die impttia-

Mvlitik Japans beschwöre neue Kämpfe
''"^ hlachtfeldern Asiens zwischen ben
'M ^ ündeten herauf, da man in Japan
"re Bekämpfung des Imperialismus und

sin

an den Anschluß an die weltbeglückenden Ge¬
danken der rusirfchen Revolution denke. Ruß¬
land und Japan würden demnächst die Klingen
kreuzen. Das in Moskau erscheinende„Pro
Rossli das Sprachrohr der Progreffisten, hält
diese Gefahr durch die russischen Siege in Ga¬
lizien, die ihr militärsches Ansehen gegenüber
Japan wiederherstellten, für beschworen, gibt
aber in dem von den inzwischen erfolgten Nieder¬
lagen der Rüsten geschrieenen Aufsatz wichtige
Aufschlüsse über die tatsächlichr usf e nf e i n d-
l i che S t i m mu n g in I ap a n. Wie weit,
so heißt es, die japanischen Ingos gingen, könne
man aus einer soeben erschienenen Flugschrift
„Asten den Maten " ersehen. Die Zeitung
„Asahi" propagiere für ein Bündnis mit Deutsch¬
land nach einem Sonderfrieden, und auch der
„Iamato" schreibt, einen dauernden Frieden und
die Blüte des fernen Ostens verbürgten nur eine
völlige Niederwerfung Rußlands und ein Bünd¬
nis mit Deutschland. Der Professor an der
Universität in Tokio, Takobe,  bemüht sich um
ein, russisch - japanisch -deutsch es
B ü n d n i s. Der ferne Osten werde in Zukunft
zwischen Rußland, Japan und China aufgeteilt
werden, nachdem idle Wolken des jetzt bestehenden
Mißtrauens zerstteut seien.

Idstein, ven1. August 1917.
— Die preußstche Landesürche im 4. Kriegs¬

jahr. Am 1. August ds. Is . treten wir in das
vierte Kriegsjahr ein. Der Evangelische Ober-
Kirchenrat zu Berlin richtet denn auch aus
Anlaß des Beginns des vierten Kriegsjahres
eine Ansprache an die evangelischen Gemeinden
und hat angeordnet, daß dieselbe am Sonntag,
den 5. August von allen Kanzeln verlesen wird.

— Mehrere schwere Gewitter, die dm Him¬
mel mit ihren schwarzen Wolken ganz verdun¬
kelten, zogen gestem gegen Abend über unseren
Kreis. Zwei mtleerten sich erst in der Main¬
ebene, während das letztere es vorzog, unsere
Fluren mit dem begehrten Naß zu beglücken. Das
ist denn auch zu unserer Befriedigung gründlich
geschehen und wird der Entwicklung unseres
Krautes und unserer Kartoffeln recht zu gute
kommen. Die Sonne wird nun bald wieder den
durchnäßten Boden abtrocknen, allerdings dabei
auch dessen Oberfläche verkrusten lassen. Es ist
deshalb unbedingt notwendig, schon in wenigen
Tagen diese Kruste mit der Hacke zu zerstören,
damit Luft und Feuchtigkeit zu den Wurzeln
dringen kann. Es muß aber auch geschehen, baß
die nun in ben Boden eingedrungene Feuchtig¬
keit auf längere Zeit demselben erhalten bleibt
und nicht so rasch wieder verdunstet. Darum
fleißig die Hacke geregt!

— Wiesbadener Ferienheim. Von der
Leiterin des Heims wird auf eine Nottz in Nr.
88 der Idst. Ztg. mitgeteilt, daß daselbst von
einer leichten Pilzvergiftung nichts bekannt ist. —
Demnach war unser Berichterstatter falsch unter¬
richtet.

Wörsdorf, 1. Aug. Armierungssoldat
Gustav Götz von hier erhielt das Eiserne Krmz
2. Klaffe.

Mit* fern.
Auringen, 29. Juli . Schon wiederholt sind

in der hiesigen Gemarkung Kartoffeln von den
Aeckcrn gestohlen wotden. Gestern hat man
endlich zwei Herrn aus Wiesbaden auf frischer
Tat erwischt. Diese kamen mit dem Frübzuge
hier an und begaben sich sofort ins Feld zur
„Kartoffelernte". Der Besitzer des Ackers, der
auf der Sttecke arbeitet und die Leute schon
wiederholt,mit leeren Rucksäcken hatte ankommen
und mit gefüllten hatte absahren sehen, eilte
ihnen nach und ttaf sie mitten in der Arbeit,
'doch entkamen sie mit der Beute in den nahen
Wald. Zum 9 Uhr-Zug erschienen sie wie er¬
wartet, zur Heimfahrt am Bahnhof, wo ihnen
die Beute von zusammen 128 Pfund abgenom-
men werden konnte. Sie werden ihrer wohl¬
verdienten Strafe nicht entgehen.

Wiesbaden, 1. Aug. Infolge von Unacht¬
samkeit stürzte die zehnjährige Elisabeth Schaaf
aus dem Fenster eines Stockwerks im Hause
Oranicnstraße 36. Das schweroerletzte Kiüb
wurde nach dem Krankenhaus verbracht, wo es
im Laufe der Nacht starb.

Limburg, 30. Juli . Nach vorausgegangener
Vorstandssitzung trat heute Nachmittag in der
„Alten Post" der Landesausschuß der Zentrums¬
partei zu einer Vorstandssitzung zusammen. Den
Vorsitz führte Reichs- und Landtagsabg. Iuftiz-
rat Dr. Dahlem. Den Bericht über die letzten
politischen Ereignisse erstattete der Vorsitzende:
ergänzt wurden die Ausführungen durch die
Herren Abg. Geil und Herkenrath. Nach einer
regen Diskussion stellte sich die Versammlung aus
den Boden der Resolutton des Reichsausschusses
der Zentrumspartei, die einsttmmig gutgeheißenwurde.

Merenberg, 30. Juli. Gestem Abend zog
ein Gewitter über unseren Ott. Der Blitz schlug
gegen acht Uhr zündend in die Scheune des
Landmanns Wilhelm Keller und im Augenblick

stand diese und die beiden Scheunen des Bürger¬
meistersa. D. Molitor und des Landwitts Phil.
Kurz in Flammen. Die Scheunen waren mit
Heu und Stroh gefüllt, was dem Feuer reiche
Nahrung gab.

h Frankfurt a. M ., 31. Juli . Unter dem
Vorsitz eines Vertreters der Reichs-Obst- und
Gemüsestelle fand hier eine Sitzung statt, die sich
mit der Obstversorgung des Frankfurter Witt¬
schaftsgebietes Beschäftigte. In dieser Konferenz,,
die vertraulicher Natur war, fand die Ansicht
der Städte-Vertreter, baß Abhilfe nur durch die
Aushebung Ber Höchstpreise, durch Freiheit im
Einkauf und Gebundenheit im Verkauf bezüglich
dn Preise für die Gemeinden möglich sei, den
entschiedendsten Widerspruch des Vtttrelers der
Reichsstelle.

h Frankfurt a. M., 30. Juli . Der Magistrat
hat die Kohlenversorgung der Schulen für den
Winter dadurch sicher gestellt, daß die Halste der
Schulhäuser geschlossen wird und eine Zusam¬
menlegung zweier Schulen in ein Schulgebäude
erfolgt. Der Untem'cf>t wird dann in der Weise
erteilt, daß ein Teil der Klassen vormittags und
dtt andere nachmittags unterrichtet wird.

h Mainz, 31. Juli . Auf der Großen Bleiche
versuchte Montag Abend ein Feldwebel auf einen
in voller Fahrt «befindlichen Straßenbahnzug
zu springen. Er kam zu Fall, wurde überfahren
und so schwer verletzt, daß er nach wenigen
Stunden verstarb.

Oestrich, 31. Juli. Gelandet wurde im Rhein
dahier eine weibliche Leiche, welche als die
Tochter des Landwirts Kaiser in Hausenv. d. H.
anerkannt wurde. Schwermut, infolge des Ver¬
lustes ihres Bräutigams, welcher ein Opfer des
Krieges geworden, soll das Mädchen in den Tod
getrieben haben.

h Rüdeshenn, 30. Juli . Während dtt Berg- *
fahrt wurde das mit 30 000 Zentnern Koks be¬
ladene Schiff „Berlioz" aus Rotterdam leck und
sank aus den Grund.

HObn-Iugecheim, 31. Juli . Eine mit dem
Obstauflaus amtlich betraute Händlerin aus
Budenheim Benutzte ihre Vertrauensstellung da¬
zu, daß sie für außerhessische Großsirmen Obst
weiter über dm Höchstpreis auffauste und die
Ware unter den Deckadressen verschickte. Am
Sonntag wurde idle Frau bei dem Versand von
160 Zentnern Obst für ein westfälisches Geschäft
überrascht. Die Waren, die in der Verkaufs-
Halle des Heidesheimer Obst- und Gartenbau-
vereins erworben waren, verfielen der Beschlag¬
nahme und wurden dem Obstmarkt in Mainz zu-
Kführt.

h Bad Nauheim, 31. Juli . Die Untersuchung
des Gepäcks hamsternder Kurgäste hat sich auch
auf die Bahn - und Postsendungen erstreckt. In
zahlreichen Fällen fand die Polizei in den Kästen
und Paketen Mehl, Kartoffeln, Gerste, Butter,
Eier, sogar Schweizer Käse und endlich auch
mehrere große Brote, die eigens für magen¬
leidende Kurgäste bestimmt sind. Sämtl. Pakete,
die Lebensmittel enthielten, verfielen der Be¬
schlagnahme.

h Nieder-Ramstadt, 31. Juli . Die Hilfs-
Schaffnerin Hansel  aus Darnrstädt wurde
heute Vormittag auf der hiesigen Station von
einem Güterzuge überfahren und aus dtt Stelle
getöttt.

Essen, 30. Juli . In Haltern in Wesffalen
erkrankte die achtköpsige Familie eines Landwirts
an Pilzvergistung, sechs Kinder sind bereits ge¬
storben.

* Kriegsküchenzettel. Ein Feldgrauer hat
während seines Heimaturlaübes nachstehenden
Küchenzettel ausgestellt: Man nimmt die Butter¬
karte, bratet mit ihr die Fleischkarte und schlägt
die Eierkatte hinzu. Kartoffel- und Gemüse¬
karte werden abgekocht und dazu gereicht. Zum
Nachtisch«brüht man die Kartoffelkarte heiß aus,
fügt die Milchkarte hinzu, süßt mit Zuckttkarte
und backte die Brottarte «hinein. Nachdem dies
alles geschehen ist, wäscht man sich mit der
Seifenkarte die Hände und trocknet diese mit dem
Bezugsschein ab._

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 1. August.

<W. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht
von Bayttn.

Die große Schlacht in Flandern hat begon¬
nen: eine der gewalttgsten des heute zu Ende
gehenden Erfolg vttheißenden drittm Kriegs¬
jahres. Mit Massen, wie sie bishtt an feiner
Stelle dieses Krieges, auch nicht im Osten von
Brussilow, eingesetzt wurden, griff der Ena-
ländtt und in seinem Gefolge der Franzose
gestttn auf 25 Kilomettt breiin Front zwischen
Mvordschoote und Warneton an. Ihr Ziel war
ein Hohes. Es galt einen vernichtendm Schlag
gegen die U-Bootpest, die von dtt flandrischen
Küste aus Englands Seeherrschast untngräbt.
In beiden Angriffswellen dicht aufgffchlosiexe
Divisionen folgten auseinander. Zahlreiche
Panzettrastwagen und Kavallerieverbände grkf-



len ein. Mit ungeheurer Wucht dr<mg - er
Aeiud nach 14 tägigem Arülleriekamps . - er sich
am ftühesten Morgen des 31 . 7 . zürn Twmmel-
fener gesteigert hatte , Mischen unsere in Trichter¬
stellungen liegenden Linien und gewann an
einzelnen Stellen vorübergehend beträchtlich an
Boden . In ungestümem Gegenangriff warfen
sich unsere Reserven dem Feinde entgegen und
drängten ihn in tagsüber währenden erbitterten
Nahkämpfen aus unserer Kampfzone wieder
hinaus oder in das vorderste Trichterfeld zurück.
Nördlich und nordöstlich von Hpern blieb das
vom Gegner behauptete Trichterfeld tiefer . Hier
konnte Bixschoote nicht dauernd gehalten werden.
Abends auf bretter Front von neuem vor¬
brechende Angriffe brachten keine Wendung zu
des Feindes Gunsten ; sie scheiterten vor
unserer neu gegliederten Kampslinie . Unsere
Truppen melden hohe blutige Verluste der keine
Opfer scheuenden Gegner . Die glanzende Tap¬
ferkeit und Stoßkraft unserer Infanterie und
Pioniere , das todesmutige Ausharren und die
vortreffliche Wirkung der Artillerieen , Ma¬
schinengewehre und Minenwerfer , die Kühnheit
der Flieger und treueste Pflichterfüllung der
Nachrichtentruppen und anderen Hilfswasfen
insonderheit auch die zielbewußte ruhige
Führung boten für den uns günstigen Abschluß
des Schlachttages sichere Gewähr . Voll Stolz
auf die eigne Leistung und den großen Erfolg,
an dem jeder Staat und Stamm des deutschen
Reiches Anteil hat , sehen Führer nnd Truppen
den zu erwartenden wetteren Kämpfen zuver¬
sichtlich entgegen.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen
Am Chemin des Dames erschöpften die

Franzosen ement ihre Kräfte in viermaligem
vergeblichem Ansturm gegen unsere voll be¬
haupteten Stellungen östlich Fimin . Weiter
östlich brachte die kampfbewährte westfälische 13.
Division dem Feinde wieder eine erhebliche
Schlappe bei . In frischem Draufgehen entriffen
die Regimenter nach kurzer verheerender Feuer-
wirkung das Grabengewirr südlich des Gehöftes
von La Bovelle . lleber 1500 Gefangene , von
denen eine große Zahl durchs Stoßtrupps aus
der Schlacht nordösttich von Troyon geholt
wurden , fielen in unsere Hand . Erst abends
setzten seftrdliche Gegenangriffe ein, die in den er¬
reichten Stellungen abgewiesen wurden . Aus
dem westlichen Maasufer stürmten tapfere
badische Bataillone die kürzlich an dm Feind
verlorenen Stellungm beiderseits der Sttaße
Malancourt — Esnes wieder . In mehr als 2
Kilometer Breite und 700 Meter Tiefe wurd»
die Franzosen dort zurückgewvrfm . lieber 500
Gefangene konnten eingebracht werden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Unsere nördlich des Dnjeftt nach Südoften

vorgehenden Truppen drängten dm Feind , der
sich hinter dem Billi -Bach zum Kampf gestellt
hatte , in den Flügelwmkel von Chotin zurück.
Zwischen dem Dnjestr und Pruth durchbrach ein
Stoßtrupp russische Stellungen an der Bahn
Horodmka — Czernvwitz , während ihr Süd¬
flügel starke Entlastungsangriffe bei Iwankvutz
abwehrte.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef
In den nordöstlichen Vorbergen und im

rnittlerm Teil der Waldkarpathen gewannen
deutsche und östereichisch-ungarische Divisionen
in Angriffsgefechten zäh verteidigte Talsperren.
Am Mg . Casinului wiesen Gebirgstruppen
mehrere Angriffe des Feindes ab.

Der erste Generalqnartiermejster
Ludendorff.

tttfrtc  rNeldrrirsen.
TU Amsterdam,  1 . Aug . Die Dauer

der englffchm Offensive schätzt man hier auf
3 —4 Wochen . Die militärischen Sachverstän¬
digen äußern , daß dies die letzte große Gefechts-
tätigkeit des Sommers fein werde . Nach den
Kämpfen werden amerikanische Truppm einen
Kampfabschnitt übernchmen.

Gebratene Krabbenklopse:
350 g gehacktes Krabbenfleisch, 1 gehäufter

Eßlöffel Weizengries, 2 Eßlöffel geriebene ge¬
kochte Kartoffeln, 1 Teelöffel ganz fein gehackte
Zwiebel, eine Messerspitze gestoßener Kümmel,
gehackte grüne Petersilie, gehackter Dill. Gries,
Ei, Kümmel, Zwiebel werden untermischt und
eine Viertelstunde stehen gelassm. Das ge-
rvässertêKrabbenfleisch wird in einem Tuche et¬
was ausgedrückt, damit nicht zu viel Wasser in
den Teich kommt, es wird mit Kartoffeln ver¬
mischt unter die Griesmasse gerührt. Man formt
davon 10 Ztm. hohe Klopse und brät dieselben
langsam in etwas Fett.

Klößchen von Krabbenfleffch
werden wie Klopse zubereitet , nur nimmt man
einen Eßlöffel Gries mehr dazu . Man kocht sie
in der Tunke für Gemüse ufw.

Krabbenfleisch -Klopse ohne E»
werden auf dieselbe Weise , nur mit etwas mehr
Kartoffeln oder Gries , zubereitet.

Selbstversorger -Anteile.
Rach der.Verordnung vom 20. Juli 1617,

Reichsgesetzbl. Seite 636, dürfen Unternehmer
landwirffchaftlicherBetriebe aus ihren felbstge-
bauten Früchten verwenden:

Zur Ernährung der Selbstversorger auf den
Kopf für die Zeit vom 1. August 1917 ab, unter
Anrechnung der nach § 2 der Verordnung vom
22. März 1917 (R .-G .-Bl . S . 263) für die Zeit
vom 1. bis zum 15. August 1917 belassenen
Mengen:

a ) an Brotgetreide monatlich 9 Kilogramm;
b) an Gerste und Hafer für die Zeit bis zum

30. September 1917 insgesamt 8 Kilo¬
gramm.

Da die Mahlkarten vom 1. 8. bis 15. 8. über
6*/2 Kg . lauteten, haben die Selbstversorger für
die Zeit vom 1. 8. bis 15. 8. 17 noch auf 1*4
Kg. Brotgetreide je Kopf Anspruch.- Ich ersuche
hiernach die Mahlscheine für die Zeit vom 15. 8.
bis 15. 9. 17 auf 10*4 Kg. und für die Folge¬
zeit auf 9 Kg. je Kopf und Monat auszustellen.

Für Verarbeitung von Gerste und Hafer
muffen Schrotscheine erteilt werden.

Für Mahl - und Schrotscheine sind die in der
Buchdruckerei Grandpierre in Idstein i . T . er¬
hältlichen Vordrucke zu verwenden.

Langenschwalbach, 28. Juli 1917.
Der Königliche Landral.

I . V.: Dr . I n g e n v h l , Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
In unser Genossenschafts-Register ist unter

lfde. Nr . 23 folgende Genoffenschast neu einge¬
tragen worden:

„Spar - Md Darlehnskasse , eingetragene Ge¬
nossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht in
Engenhahn i. T ."

Gegenstand des Unternehmens ist:
1. Erleichterung der Geldanlage und Förde¬

rung des Sparsinns;
2. Gewährung von Darlehn an die Genossen

für ihren' Geschäfts- und Wirtschaftsbetrieb-/
2. GemeinschaftlicherEin- und Verkauf land¬

wirtschaftlicher Bedarfsartikel.
Der Vorstand besteht aus:
1. Landwirt Ludwig Setzer;
2. „ Heinrich Grotzmann;
3. „ Joseph Prag;

alle in Engenhahn.
a. Die Satzung ist vom 24.  Juni 1917.
b. Die öffentlichen Bekanntmachungen erfolgen
° unter der Firma der Genoffenschast, gezeich¬

net von 2 Vorstandsmitgliedern, in dem
Raffauischen Genoffenschaftsblattezu Wies¬
baden. Beim Eingehen dieses Blattes tritt
an besten Stelle bis zur nächsten Generalver¬
sammlung, in welcher ein anderes Veröffent¬
lichungsblatt zu bestimmen ist, der Deutsche
Reichsanzeiger.

e. Die Willenserklärungen für die Genossen¬
schaft erfolgen durch 2 Vorstandsmitglieder,
wenn sie Dritten gegenüber Rechtsverbind¬
lichkeit haben soll.
Die Zeichnung geschieht in der Weise, daß die

Zeichnenden zur Firma der Genoffenschast ihre
Namensunterschristbeifügen. '

Die Satzung befindet sich in den Register¬
akten. *

Die Einsicht der Liste der Genoffen ist in
den Dienststunden des Gerichts Jedem gestattet.

I d st e i n , 26. Juni 1917.
Königliches Amtsgericht.

Schöne Bücher

Bulker
wird Freitag nachmittags im Rathaus
Fettkarte Nr. 39 = */* Pfund = 34 Pfg.

Weizengries und Haferflock
werden Donnerstag nachmittags von 5—6 Uhr
Rathaus für Kinder unter 2 Jahren ausgegr
Für fides Kind 2 Pstind nach Wahl. Preis
das Pfund: Gries 28 Pfg., Haferflocken 48

Krabbenfleisch,
gesalzen, 1U Pfund 75 Pfg. im Geschäft vonA
Kornacher Wwe . kartevfrei. Kochrezepte sind tn^
heutigen Nummer enthalten.

Idstein,  den 1. August 1917.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.-
Feldschutz.

Nach § 25 Ziffer 3 des Feld- und ForstpolP
gesetzes vom 1. 4. . 1880 ist Unbefugten das Ngj
lesen (Absuchen der Felder nach Getreide-A'^
verboten und werden Uebcrtretungen bestraft.

Idstein,  den 1. August 1917.
Die Polizeiverwalttmg.

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Die rückstän lügen

Annuitäten u. Zinse«
w.rden zur sofortigen Zahlung angefordert.
5. August ab beginnt die Beitreibung.

Landesbankstelle 3dstck
Suche1 Zimmer ohne Frühstück

für einige Monate, Angebote mit Preis an
Landesaufnahmeheim 3dstm

Zwei möbl . Zimmer,
wenn möglich ineiuandergehend, in besserem Hm
eventuell,„ it "
,,,it von Ehe
mit kl. Hund, auf die Dauer des Krieges sofort j»
sucht. — Angebote mit Preis unter Nr. 735
den Verlag der Jdsteiner Ztg.

Kameradschaft 1900.
Samstag Abend9 Uhr

Zusammenkunft
im Vercin slokal.  Zahlreiches Erscheinen erwm

Der Borstand
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Portemonnaie
telansgabe abhanden gekommen. Der Finder
gebeten, dasselbe gegen gute Belohnung Rodei
Ro . 8 abzugeben.

Fleißiges Oienstmädch«
sofort gesucht. _
FrawCarl Fach . Hofheim a. T ., Hsuptfm,

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil->

nähme bei dem Hinscheideu unseres innigstf
geliebten, guten Kindes

in großer Auswahl empfiehlt
die Buchhandlung der

Jdsteiner Arttung.
W* » MH» ä«*!* «^ * * » * * * W

Lottchen Ries,
sowie für die Kranz- und Blumenspeuve"
sagen wir auf diesem Wege unseren innigste"!
Dank. Ganz besonders danken wir He" "
Pfarrer Gros für  die trostreichen Won^
am Grabe.

Esch, den 31. Juli 1917.
Die tieftraucrnden Ellern:

Katt Ries, z. Zt . im Felde, und Frau
Johannette, geb. Leichtfuß.

Etz

Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß mein lieber Mann, unser

guter Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel

Heinrich 23lUttl, Schuhmachermeister,
im Alter von 54 Jahren infolge eines Schlaganfalles sanft entschlafen ist.

Niederscelbach , dm 31 . Juli 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Kath . Blum nnd Kinder.

r«

Die Beerdigung findet Freilag, den 3. August, nachmittags3 Uhr, stalt.
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